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Nr. 141. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Zodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Reierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zustellung ins Haus und durch die Poft ZI. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Geſchäftsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis o. 
Privattelephon des Schriftlelters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ [ar 4 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 3. Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt, Vereinsnotſzen und Ankündigungen im Test für 
die Druckzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zufchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtabten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſra 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 43 Konſtantunow: 


8. W. Modrom, Dluga 70; Ozorlow: Oswald Richter, Neuſtact 5055 Pabianice: Jullus Walta, Sienkiewicz 8; Tomaſchow: 


Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Zlota 43; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die Podzer Btadtwirtjihäft. 


Eine gründliche Kontrolle durch die Auffichts- 
behörden iſt nötig. 


In einer der letzten Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlungen machte das Sekretariat des Präſi— 
diums des Stadtrats bekannt, daß das Protokoll 
der Luſtrationskommiſſion der Wojewodſchaft, 
die die ſtädtiſche Wirtſchaft prüfte, dem Stadt⸗ 
tat zugeſtellt wurde. Die Prüfung erfolgte auf 
Grund der Mahnungen in der Preſſe, die des 
öſteren auf ſchöne Blüten des jetzigen Magiſtrats 
inwies. Das Protokoll wurde nicht verleſen. 
Erſt auf Grund der Forderung der Oppoſition 
bequemte ſich das Präſidium, die Protokolle in 
Abſchrift den einzelnen Stadtratsfraktionen zu⸗ 
zuſenden. 

Aus dem Protokoll iſt zu erſehen, daß 
vieles in der Lodzer Kommunalwirtſchaft nicht 
in Ordnung iſt. Die Kommiſſion ſtellte feſt, 
aß die Finanzabteilung von einer Perſon ge⸗ 
leitet wird, die ſchwache Kenntniſſe vom Finanz 
weſen hat. Zahlungsanweiſungen und Einzah- 
lungen von ſtaͤdtiſchen Geldern wurden mündlich 
erteilt. Einzelne Magiſtratsmitglieder beziehen 
außer ihrer feſten Gage noch in ſtädtiſchen und 
öffentlichen Inſtitutionen Bezüge, was unver⸗ 


einbar mit den entſprechenden Vorſchriften iſt. 


Dem Stadtpräsidenten wurde eine Repräſenta⸗ 
tionsſumme zur Verfügung geſtellt, obwohl 
40 Prozent feines Gehalts für Repräfentations- 
iat beſtimmt find. Ueber die Zujchlagsreprä- 
entationsſumme erfolgte bisher keine Abrech⸗ 
nung. Auch der Vorſitzende des Stadtrats 
verfügt über einen Repräſentationsfonds, über 
en er bisher keine Abrechnung getätigt hat. 
Die Wirtſchaftsabteilung des Magiſtrats führt 
eine Wirtſchaft, die ziellos iſt. Auf die im 
rotokoll angeführten Bemerkungen einzuge⸗ 
hen, iſt heute ſchwer, doch behalten wir uns 
dies vor. | 
Das Protokoll der Kommiſſion, die auf 
Grund eines Reſkripts des Innenminiſteriums 
berufen wurde, ſtellt feſt, daß nur die Gteuer- 
abteilung und die Abteilung für Schulfragen 
ohne Vorwurf gearbeitet haben. In allen an- 
eren Abteilungen wurde jedoch eine Wirtſchaft 
geführt, die beweiſt, daß der Magiſtrat die 
öffentlichen Gelder nicht richtig zu verwalten 
beriteht und daß die Geſamtwirtſchaft eine ſchleu⸗ 


nige Geſundung nötig hat. 


Die Aufſichtsbehörden müſſen aus dem 
Protokoll ihre Schlüſſe ziehen. Die Regierung 
muß durch energiſche Anordnungen für die 
Geſundung der Lodzer Kommunalwirtſchaft 
Sorge tragen. Die Tätigkeit des Magiſtrats 
muß einer genauen Kontrolle unterworfen wer⸗ 
den, obwohl es für uns klar iſt, daß bei der 
isherigen regierenden Mehrheit wohl kaum 
eine Geſundung erzielt wird. Denn, wie es 
m beſagten Protokoll heißt, wird eine Protek⸗ 
tions⸗ und Parteiwirtſchaft geführt. Als Beweis 
wird angeführt, daß in einem Monat allein 


aus Sparſamkeitsgründen 23 Beamte entlaſſen 


wurden, in demſelben Monat aber 24 neue 
| (Fortſetung 2. Seite) 


rede — 


Sturm im Waſſerglaſe. 


Keine Kabinettskriſe. — Grabſki beurteilt die Situation optimiſtiſch. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der Beſchluß des Seniorenkonvents wurde 
noch am Donnerstag abends lebhaft kommen⸗ 
tiert. Die Abgeordneten, die die Vertagung 
durchzuſetzen verſtanden, legten ſich mit dem 
hohen Bewußtſein zu Bett, eine vaterländiſche 
Tat begangen zu haben. Wie groß war jedoch 
ihre Beſtürzung, als ſie am nächſten Tage er⸗ 
wachten und die Morgenzeitungen in die Hand 
bekamen. Faſt alle Blätter waren ſich darüber 
einig, daß der Seniorenkonvent mit der Ber: 
tagung der Debatten eine große politiſche Dumm: 
heit begangen habe, eine Dummheit, die dem 
Staate zu großem Schaden gereichen kann. 

Die „Rzeczpospolita“ geißelt das Verhal⸗ 
ten des Seim, der nichts tue, um das Land aus 
der ungeheuren Wirtſchaftskriſe zu führen. 

Andere Blätter weiſen darauf hin, daß 
die Stellungnahme der einzelnen Klubs mit 
Ausnahme der „Wyzwolenie“ unverſtändlich 


ſei. Nur die „Wyzwolenie“ iſt konſequent in 


ihrer Politik als oppoſitionelle Partei geblie⸗ 
ben. Sehr ſcharf angeſaßt werden der „Piaſt“, 
die Chadecja und die N. P. R., die ſich in ihre 
patriotiſche Bruſt warfen und in hohen Tönen 
vorgaben, die Regierung zu unterſtützen, wäh⸗ 
rend ſie in Wirklichkeit nur Wühlarbeit leiſten. 

Abg. Stronſti gibt in feinem Blatte offen 
zu verstehen, daß Seimmarſchall Rataj nur 
deswegen ſeinen Vorſchlag fallen ließ, weil 
dies ſeinem Parteifreunde, dem ehemaligen 
Miniſter Kiernik ſo in den Kram paßte. 

Noch geſtern früh wußte man weder ein 
noch aus. Die Abgeordneten ſtanden in den 
Wandelgängen umher und debattierten heftig. 
Gegen Mittag verbreittete ſich das Gerücht, daß 
Grabſki dimiſſionieren werde, Dieſes Gerücht 
wurde durch die Tatſache beſtärkt, daß Miniſter⸗ 
präſident Grabfli gegen 12 Uhr mittags ſich 
nach dem Belvedere begab, wo er eine längere 
Konferenz mit dem Staatspräſidenten hatte. 
Verſchiedene Abgeordnete verteilten bereits 
die Miniſterportefeuilles unter ſich. Doch wie 
groß war das Erſtaunen, als ein halbamtliches 
Kommunikat verſicherte, daß von einer Regie⸗ 
rungskriſe keine Rede ſein könne. 

Auch für Marſchall Rataj war das Erwa⸗ 
chen am Freitag nicht gerade angenehm. Nach⸗ 
dem er ſich von dem Eindruck, den die Ver⸗ 
tagung der Debatte über die Sanierungsgeſetze 
in der Oeffentlichkeit hervorgerufen, überzeugt 
hatte, ſetzte er ſich ſofort mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grabſki in Berbindung. Gegen 1½ Uhr 
nachmittags erſchien Grabſki im Seim. Die 
Konferenz mit Nataj dauerte über ½ Stunde. 
Man konferierte über die Lage, die durch das 
Verhalten des Seim verſchuldet wurde. Nach 
dieſer Konferenz erſchien ein zweites halbamt⸗ 


liches Kommunikat, das beſagt, daß durch die 


Vertagung der Debatten das Sanierungswerk 
verzögert werde. Die Regierung werde jedoch 


ungeachtet deſſen weiterhin Verhandlungen 
zwecks Aufnahme einer Auslandsanleihe füh⸗ 
ren. Es beſtehe Hoffnung, daß die Verhand⸗ 
lungen bereits in den nächſten Tagen ein gün⸗ 
ſtiges Ergebnis zeitigen werden. 

Wie in den Wandelgängen behauptet wird, 
ſoll Marſchall Ratej Grabſti vorgeſchlagen ha⸗ 
ben, kraft ſeines Amtes bereits für Mittwoch 
eine Sitzung des Seim einzuberufen. 


Die polniſche Preſſe 
zur Vertagung der Debatten über die 
Sanierungsgeſetze. 


Der vorgeſteige Beſchluß des Seniorenkonvents, 
die Debatten über die Sanierungsgeſetze bis zum 
20. ds. zu vertagen, hat in der geſamten Preſſe ein lautes 
Echo gefunden. Es fehlt nicht an Stimmen, die 
dieſen Beſchluß als Feigheit des Seim anſehen, 
der wenigſtens für die Dauer dieſer Galgenfriſt die 
Verantwortung von ſich abwälzen will. 

Der „Kurſer Poranny“ ſchreibt: Der Beſchluß 
des Senjorenkonvents iſt erneut ein Beweis 
der Furcht vor der Entſcheidung und der Verant- 
wortung. 

Die „Warszawianba“, drückt das Bedauern 
aus, daß der Antrag, die Geſetze wenigſtens an die 
Kommiſſion zu ſenden, durchgefallen iſt. denn dieſer Be- 
80 iſt, eine ſelbſtmörderiſche Erniedrigung des 

eim.“ ö 

Der Beſchluß des Seniorenkonvents iſt eine 
politiſche Dummheit, denn es iſt Pflicht des Sejm, 
zu den lebenswichtigen Fragen der Sanierung Stel“ 
ung zu nehmen. Der Beſchluß wurde gefaßt aus 
Kückſicht auf Locarno. Ob die Oertagung die pol- 
niſche Stellung in Locarno erleichtern wird, daß iſt 
die Frage, die die Herren Mitglieder des Senioren- 
bonvents ſich vorzulegen wohl vergaßen. 


Ein deutlicher Wink. 
Geldbedarf und Außenpolitik in Polen. 


Die Annäherung Polens an Rußland beurteilt 
man in London viel ruhiger als nach der erſten 
Erregung, die auf Tſchitſcherins Beſuch in Marſchau 
folgte. Man fürchtet zwar, daß ſich Polens Haltung 
in Locarno verfteifen wird, doch glaubt man, daß 
Deutſchland auf lange Sicht von einer ruſſiſch - polni⸗ 
ſchen Kombination wenig zu befürchten habe. Denn 
die ſchliechte Wietſchaftslage Polens erlaube es die- 
ſem Lande nicht, ſich allzu eng an Rußland anzu- 
ſchleßen. Polen brauche notwendig Geld, 
um ſeine großen landwirtſchaftlichen und induſtriellen 
Hilfsquellen zu erſchließen. Dieſes Geld bönne Polen 
nur auf dem engliſchen Geldmarbte erhalten; 
es ſeien auch ſchon vor einigen Monaten Anleihe- 
verſuche in London gemacht worden. Einen Erfolg 
hätten die polniſchen Bemühungen nicht gehabt, da 


die City die Sicherheit, die Polen zu bieten habe, 


für ungenügend erachtete. Sollte jedoch eine An- 
näherung Polens an Rußland ſtattfinden, ſo würden 
die Ausſichten Polens, jemals Geld von London 
aufnehmen zu können, auf den Nullpunzt ſinben, 
das gelte ebenjo für den ameribaniſchen Geldmarkt. 
Aus dieſem Grunde glaubt man hier, daß Polen 
es ſich noch einmal genau überlegen werde, bevor 
es in engere Beziehungen zu den Sſowjets trete. 
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angeſtellt worden ſind. Natürlich Parteigänger. 
Die geſundeſte Anordnung iſt die Auf- 
löſung des gegenwärtigen Stadtrats. Die 
nationale Familie hat bewieſen, daß das All⸗ 
gemeinwohl bei ihr an zweiter Stelle ſteht. 
Neue Männer müſſen ans Ruder. Die Bevöl⸗ 
kerung von Lodz hat bereits klar geäußer:, daß 
die gegenwärtigen Magiſtratsherren nicht ihre 
Vertreter ſind. r 


Der Bär iſt noch nicht erlegt 
und das Fell ſchon verteilt. 
Ein Kabinett vom „Piaſt“ bis zur P. P. S. 


Trotzdem der Sejm ſich einverftanden erklärte, die 
Debatte über die Sanierungsgefetie zu vertagen und 
fomit für Grabſki eine neue Htempauſe zu ſchaffen, 
hört man in den Wandelgängen des Sejm nicht auf, 
von einem Regierungsſturz, von einer Regierungs- 
mehrheit zu ſprechen, die vom „Piaſt“ bis zue P. P. S. 
reichen würde. 

Einige Abgeordnete ſprechen von diefer Mehrheit 
in einer Form, als wäre fie ſchon beſchloſſen. Nichts 
ſedoch iſt trügeriſcher als dies. Immerhin iſt diefe 
Konzeption bemerkenswert für den Katzenſammer, der 
verſchiedene Parteien ergriffen hat. In welchen Tönen 
ſprachen fie noch unlängſt von Grabſki und der wirt⸗ 
ſchaftlich⸗ finanziellen Geſundung Polens. Heute, wo 
Geabſtis Sanſerungswerk kläglich zuſammengebrochen 
iſt, haben die Parteien Angſt vor ihrer eigenen Courage 
von geſtern bekommen, denn fie ſelbſt find an dem 
Juſammenbruch ſchuloͤ. Hätten fie Grabſki nicht die 
Vollmachten erteilt oder wenigſtens über feine Tätigkeit 
eine Kontrolle ausgeübt, oͤann wären wir ſicher nicht 
dort angelangt, wo wir heute ſind, vor oͤem Abgrund. 

Und wie man nach Witos rief, als die Koſaken 
vor den Toren Warſchaus ſtanden und die Franzoſen 
dann das „Wunder“ an der Weichſel vollbrachten, fo 
ſoll auch jetzt Polen wieder in der Perfon des Vogtes 
von Wierzchoslawite, des Geſchäftspolitikers Witos, der 
Retter erſtehen. Witos ſoll das zweite „Wunder” voll⸗ 
bringen! doch mit weſſen Hilfe? mit weſſen Gelde? 
f Nach den Gerüchten in den Wandelgängen ſcheinen 
einige Parteiführer mit dem Gedanken ſchwanger zu 
gehen, bei einem Sturz von Grabſki Witos als Mini⸗ 
-fterpräfidenten auf den Schild zu erheben. Als feine 
Männer ſollen nach der Konzeption eines führenden 
Abgeordneten in Frage kommen: Abg. Korfanty als 
Hindelsminifter, Poniatowfli von der „Wyzwolenie” 
als Lanoͤſchaftsminiſter, Waszkiewicz von der N Pp. R. 
als Arbeitsminifter, Bartel vom Klub der Arbeit als 
Eiſenbahnminiſter, Byrka vom „Piaſt“ als Finanzmini⸗ 
ſter oder als Innenminifter. Das Kriegsminiſterium 
ſoll einem Vertrauensmann der „Wyzwolenie“ angebo- 
ten werden, 5 

Was von einem ſolchen Kabinett zu halten iſt, 
braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Aber 
daß ein Korfanty, ein Witos wieder auf die Oberfläche 
F können, iſt ein bezeichnendes Zeichen 
er Zeit. i 


Der Kampf im Jüdiſchen Klub 


Die Reſolution Hartglas unter den Tiſch gefallen. 


Im Füdifhen Klub geht der Kampf der Geffter 
weiter. Die Keſolutſon des Abg. Hartglas, den Pakt 
mit der Regierung zu kündigen, iſt unter den Tiſch 
gefallen. Waheſcheinlich wollte man dem Abg. Reich, 
der an der Tagung der Interparlamentariſchen Union 
in Waſhington teilnimmt, in feiner Propaganbatätigkeit 
für Polen nicht in oͤen Rücken fallen. 

Die Opoſition im Klub gegen den Pakt will man 
nun beruhigen. Der Klub erklärte ſich nämlich bereit, 
zu der Minderheitentagung in Genf drei Vertreter 
abzudelegieren, darunter den Abg. Silberſchein und Se⸗ 
nator Körner, die zur Oppoſition gehören. 


Um Krulikowſkis Nachfolger. 


Der bommuniſtiſche Abg. Krulibowſbi hat feiner- 
zeit an den Sejmmarjchall einen Brief gerichtet, in 
dem er den Marſchall von der Niederlegung ſeines 
Mandate Mitteilung machte. Dieſen Brief hat der 
Marſchall nicht zur Kenntnis genommen und Keuli- 
kowſbi aufgefordert, perjönlih vorzuſprechen, da er 
den Brief nicht für authentiſch hielt. 

Die kommuniſtiſche Fraktion wandte ſich nun 
an den Marſchall mit dem Erſuchen, den Nachfolger 
zu beſtimmen, da die nächſten Kandidaten auf der 
Liſte, Warſbi und Rybacki, im Auslande weilen. 

Abg. Krulikowſbi wurde im November 1923 

u 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Sollte er jetzt 
fades Mandates für verluſtig erblärt werden, dann 
hätte er jetzt, falls er in Polen weilen würde, die 
Gefängnisſtrafe abſitzen müſſen. Krulikowſbi hat es 
jedoch vorgezogen, nach Rußland zu gehen. 


Die Franzoſen ſiegen. 


Die ſchweren Kämpfe zwiſchen Franzoſen und 
Druſen haben zu einer Niederlage der Deuſen ge- 
führt. Die Druſen haben ſich ins Innere von Syrien 
zurückgezogen und ſuchen durch Ueberfälle die fran- 
zöſiſchen Teuppen zu dezimieren. 
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Rußland — der polniſche Abſatzmarkt. 


Eine Unterredung mit dem Geſandten Wojkow. 
(Eigener Nachrichtendienſt.) 


Geſtern mittag hat der ruſſiſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, Wojkow, die Preſſevertreter zu einer Konferenz 
eingeladen. \ 

MWojlow ſprach über den Ausbau der Handelsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Rußland und führte aus, 
daß Rußland gegenwärtig an der Schwelle eines Jahres 
ftehe, das mit Recht das letzte Jahr des Wiederaufbaus 
der Wirtjchaft genannt wird. Die durch den Krieg rui⸗ 
nierte und durch die Revolution erſchütterte Wirtſchaft 
hat nach langen Jahren ſchwerer Arbeit ſaſt den Vor⸗ 
kriegsſtand wieder erreicht. 

Die gute Ernte ſowie die ſtabile Valuta haben 
viel zur Entwicklung der Induſtrie beigetragen. Troßz⸗ 
dem iſt die Induſtrie nicht in der Lage, den Bedarf 
des Landes zu decken. Rußland ſei gezwungen, zu e x⸗ 
portieren, u. zw. hauptſächlich landwirtſchaftliche 
Maſchinen ſowie Textilwaren. 

Im vorigen Jahre belief ſich der Umſatz des Innen⸗ 
handels auf 1 Milliarde Rubel, in dieſem Jahre wird 
der Umſatz auf 2.250 Millionen Rubel geſchätzt. Dies 
bedeute eine gewaltige Belebung der Wirtſchaft. 

Wojkow wies auf die hohe Bedeutung der polni⸗ 
ſchen Induſtrie für Rußland Hin, die im Laufe der Zeit 
für fi die ruſſiſchen Abſatzmärkte erſchloß. Das ruſſi⸗ 


Die Tagung der Interparla⸗ 
mentariſchen Union. 


Bei den Beratungen der Interparlamentariſchen 
Konferenz betonte der ungariſche Delegierte Lubacz, 
daß Mitteleuropa unter Swang abgerüſtet habe, daß 
aber im Einklang mit den Friedensverträgen auch 
die ſiegreichen Staaten im gleichen Maße abrüjten 
müßten. Der polniſche Delegierte Samorſbi wider 
ſetzte ſich lebhaft allen Derſuchen, die Friedens- 
verträge zu revidieren, da dies die Eebitterung 
und briegeriſchen Inſtinkte wieder beleben würde. 

Die Derfeeter der Minderheiten in der Tjchecho- 
ſlowabei hatten unter der Führung des Abgeordneten 
Medinger eine Beſprechung mit Senator Borah. 
Es wurde die Bedeutung einer befriedigenden Löſung 
des Minderheiten-Problems für den europäischen 
Frieden erörtert. 

Mach der Annahme einer Reſolution, die die 
Herabſeßung oder chaffung aller 
Sollmauern fordert, wurde die 50 0 geſchloſſen. 
Sur prabtiſchen Durchführung der Entſchließung 
wurde ein Komitee ernannt, das die Fragen prüfen 
und einen Plan zu ihrer Ausfüheung ausarbeiten ſoll. 


Locarno. 


Die „Neue Züricher Zeitung” meldet, daß die ein⸗ 
zelnen Delegationen bereits über die Teilnahme der 
polniſchen Delegation beraten haben. Mit Ausnahme 
der deutfchen Delegation haben ſich alle Delegationen 
für die Zulaſſung der polniſchen Delegation ausgeſpro⸗ 
chen. Die deutſche Delegation erklärte, daß die Frage 
der Teilnahme Polens an den Beratungen gründlich 
geprüft werden müſſe und einen einſtimmigen Beſchluß 
aller 5 Staaten erfordere. 

Dasſelbe Blatt führt aus, daß in der polniſchen 
Delegation Befürchtungen gehegt werden, daß es der 
Geſchicklichkeit Beneſchs gelingen könnte, hinter dem 
Rüden von Skrzynſki zu einer Cinigung mit Deutſch⸗ 
land zu gelangen. Die Bemühungen der polniſchen de⸗ 
legation gehen in der Richtung, die Tschechen für ein 
folidarifhes Vorgehen zu gewinnen. . 

„Telegraphen Union” will bereits von ſolchen Be⸗ 
ratungen wiſſen. Der Korrefpondent mißt der Unter⸗ 
redung Beneſchs mit Skrzynſki und Morawſki große 
Bedeutung bei, denn es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß 
man ſich bereits auf ein folidarifhes Vorgehen ge⸗ 
einigt hat. N 
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Art. 16 — das große Hindernis. 


Der Art. 16 des Völkerbundes, der den Durchs 
marſch oͤurch fremdes Gebiet vorfieht, iſt bisher das 
größte Hindernis. Die Deutſchen lehnen den Durchs 
marſch fremder Truppen durch deutſches Gebiet ab. 
Da fie von dieſem Standpunkt nicht abweichen wollen, 
hat Sciolaſa den Vorſchlag gemacht, den deutſchen die 
Verſicherung zu geben, daß bei ihrem Eintritt in den 
Völkerbund bei Anwendung des Art. 10 auch die ges 
ographiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſch⸗ 
lands zu berückſichtigen. 

Eine Einigung iſt noch nicht erzielt worden. Es 
werden noch Einzelverhandlungen in dieſer Frage ge⸗ 
führt, fo daß man geſtern von der Einberufung einer 
Plenarſitzung abſah. 

+ 


+ 


Skrzynſki verhandelt. 


Miniſter Skrzynſki verhandelte bereits mit Briand, 
Chamberlain und Dandervelde. Skezynſki verſuchte die 
Meinung der Miniſter über das Oſtfragenproblem zu 
fondieren. Es wird angenommen, daß dieſe Unterre⸗ 
dungen nicht ohne Einfluß auf den Gang der Verhand⸗ 
lungen in der Plenarſitzung fein werden, 
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ſche Dorf iſt auch jetzt noch der beſte Abſatzmarkt für die | 


polniſche Textilinduſtrie. ; 

Was die Frage eines Handelsvertrages zwiſchen 
Polen und Rußland anbelangt, ſo liegt ein baldiger 
Abſchluß im Intereſſe der beiden Länder. Bei gegen⸗ 
ſeitigem guten Willen würde der Handelsvertrag die 
wirtſchaftlichen Beziehungen beleben und damit beide 
Länder näher bringen. 


Auf einige Fragen der Preſſevertreter gab Woj⸗ 


kow bereitwilligſt Antwort. Er wies darauf hin, daß I 
der vor dem Abſchluß ſtehende deutſch⸗ruſſiſche Vertrag 


keinen Einfluß auf einen polniſch⸗ruſſiſchen Vertrag 
haben werde, denn Deutſchland exportiert nicht die Ar⸗ 


tikel, die Polen nach Pußland in Zukunft exportieren | 


wird. 


Auf eine weitere Frage erklärte Wojkow, daß er 


ſich bereits in den nächſten Wochen nach Moskau bege⸗ 
ben werde, um die Vorarbeiten für den Handelsvertrag 
zu leiſten. 

Aus den Erklärungen Wojlows gewinnt man den 
Eindruck, daß Rußland mit allen Mitteln danach ſtrebt, 
in Handels beziehungen mit Polen zu treten und daß 
die Sſowjets nicht lange auf Aufträge werden warten 
laſſen. 


Ruſſiſche Kritik. 


In ihrem heutigen, der Konferenz von Locarno 
gewidmeten Leitartibel ſchreibt die Is weſtiſa“: 

„Die Konferenz dient nicht zum Heil des 
deutſchen Volkes, fie iſt eine Etappe auf dem Wege 
zur Unterwerfung Deutſchlands unter die Entente, 
und dies iſt der Hauptgrund, warum die öffentliche 
Meinung in der Sſowſetrepublib ſich fo beitiſch zu 


den Derbandlungen von Locarno verhält und zu 


ibrem Refultat, das leicht vorausgeſehen werden 
Bann.“ — Weiter heißt es dann: „Ein ſtarbes, 
ſelbſtändiges Deutſchland wäre ein Element zur 
Schaffung eines neuen Gleichgewichts in Europa, 
das durch den Dollſieg der Entente vernichtet wor⸗ 
den ſel. Ein ſich der Siegerfront freiwillig ein- 
fügendes Deutſchland dagegen könne ein ſolches 
Element nicht darſtellen, ohne doch den Krach des 


in Verjailles entſtandenen Kräfteverhältniſſes lange 5 


hinausſchieben zu bönnen.“ 


Lokales. 


Der 100 proz. kommunale Zuſchlag zur 
ſtaatlichen Immobilienſteuer beſtätigt. 


Die Oizeſtadtpräſidenten Woſewödzbi und 
Groszbowſbi ſowie der Schöffe Kulamowicz begaben 
ſich nach Warſchau, wo fie zuſammen mit den Ab- 
geordneten Waszbiewicz, Harasz und Michalab vom 
Minifterpräfidenten Grabſbi empfangen wurden. An 
der Konferenz nahmen auch die Departementschefs 
des Finanzminiſteriums teil. 72 

Die Lodzer Delegation referierte über die 
Angelegenheit des 100 prozentigen Suſchlags zur 
ſtaatlichen Immobilienſteuer. Dizepräſident Woſe⸗ 
wödzti wies darauf hin, daß die Erhebung dieſer 
Steuer notwendig ſei, um die Kanaliſationsarbeiten 
fortführen zu können. Er wies auch auf den Proteſt 
der Hausbeſitzer hin, die ſich auf ein Nundſchreiben 
des Finanzminiſteriums berufen, wonach der bomu⸗ 
nale Suſchlag zur ſtaatlichen Steuer ſich in dem 
Rahmen von 25 bis 50 Prozent bewegen dürfe. 

Mach dem Bericht der Preſſeabteilung beim 
Lodzer Magiſtrat ſoll Grabſki erklärt haben, daß 


aus Kückſicht auf die begonnenen Kanaliſationsar- 


beiten Lodz eine Ausnahme bilde und daher das 
Rundfchreiben nicht maßgebend ſei. Miniſterpräſident 
Grabſei habe daher angeordnet, den Lodzer Finanz 
behörden mitzuteilen, dem Magiſtrat Beine Schwierig” 
beiten bei der Erhebung des 100 prozentigen Suſchlags 
zu machen. s 

Mährend der weitern Beſprechung der finan⸗ 
ziellen Lage gab Grabſbi das Einverſtändnis dazu, daß 
der Magiſtrat die Einnahmen aus den ſtaatlichen 


Immobilienſteuern in Form einer Regierungsanleihe 


für die Kanaliſationszwecke verwenden dürfe. Da 
die Hausbeſitzer wegen der nicht endgültigen Rege 
lung des 100 prozentigen Suſchlags bisher mit der 
Einzahlung der Steuer gezögert haben, ſoll der Stadt 
ein Eursfeiftiger Kredit gewährt werden, der glei 
nach Eingang der Immobilienſteuer zurückgezahlt 
werden ſoll. —— 
Das die Frage anbelangt, ob die Kanaliſations- 
arbeiten fortzuführen oder aber eingeſtellt werden 
ſollen, wurde beſchloſſen, die Arbeiten im gleichen 
Tempo fortzuſetzen. ! : ; 
Den Hausbefißern, die nachweiſen können, daß 
fie Beine Miete oder nur einen Teil der Miete er 
halten, ſollen Steuerleichterung gewährt wird. 


Für Straßenſammlungen dürfen künftig, laut 
Verbot des Kultusminiſteriums, Schulkinder nicht meht 
verwendet werden. i (p) 
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Der Verein „Lokator“ hat mit dem Bau eige⸗ 
ner Wohnhäuſer begonnen. Es handelt ſich um 6 
Wohnhäuser auf den Plätzen von König. Jedes Haus 
wird 18 Wohnungen enthalten, die aus einem Zimmer, 
einer Küche und einem Badezimmer beſtehen ſollen. 
Entſprechende Baukredite hat der Verein bei der Wirt⸗ 
ſchaftsbank erhalten. Zur Exploitierung der Wohnun⸗ 
gen beabſichtigt der Verein eine Wohnungsgenoſſenſchaft 
zu gründen, und fordert ſeine Mitglieder, die auf Woh⸗ 
nungen reflektieren, auf, ſich anzumelden. Informatio⸗ 
nen erteilt das Sekretariat des „Lokator“ vom 12. d. 
M. an, Andrzeja 11 von 10-1. (p) 

Eine Mieterverſammlung. Am 25. Oktober 
findet um 2 Uhr nachmittags auf dem Waſſerring eine 
große Verſammlung der Mieter und Untermieter ſtatt. 
Die Verſammlung, in der Abgeordnete verſchiedener 


Parteien ſprechen ſollen, wird vom Verein „Lokator“ 


einberufen, um gegen die Mietserhöhungen zu pro⸗ 
leſtie ren. (p) 
Neue Einfuhrverbote. Auf Grund einer Ber: 
ordnung des Miniſterrats iſt vom 15. Oktober u. a. die 
Einfuhr nachſtehender Artikel verboten: Kartoffeln, Kraut, 
Aepfel, Apfelſinen, Weintrauben, Nüſſe, Kaviar, Fiſche, 
Pelze, Parfüms, Toilettenſeife, Klaviere, Fahrräder, 
Motorräder, Autos, Seidenſtoffe, Schirme, Kinder⸗ 
pielzeug uſw. 
ö Städtiſche Wirtſchaft. Die Leitung des ſtäd⸗ 
hen Schlachthofes ſchuldet der Magiſtratskaſſe die 
Kleinigkeit von 250000 Zloty. Die Summe kann nicht 
eingezahlt werden, weil die Direktion des Schlachthofes 
dieſelbe in der Bank für Handel und Induſtrie unter⸗ 
gebracht hat. Inzwiſchen wachſen die Magiſtratsſchulden 
an. Selbſt die Beamten können ihre Gehälter nicht 
erhalten. Der nationale Magiſtrat führt eben eine 
Muſterwirtſchaft. b) 
"in ſtädtiſcher Lombard. Der Lodzer Magi⸗ 
yandte ſich an den Magiſtrat in Warſchau mit 


delt für Lodz ausgearbeitet werden wird. 
| Um Steuererleichterungen. Vorgeſtern ſprach 
Finanzminiſterium eine Delegation der Kaufmann⸗ 
ſchaft vor, die vom Departementschef Czechowicz emp⸗ 
langen wurde. Die Delegation wies auf die ſchwere 
wiriſchaftliche Lage hin und forderte, daß die Eintrei⸗ 
bang der Steuern für zwei Monate aufgeſchoben wer⸗ 
den möchte. Der Departementschef verſprach, die For⸗ 
derung dem Premierminiſter zu unterbreiten. 
N Der Verband der Kaufleute, Petrikauer 73, erhielt 
die Nachricht, daß die Umſatzſteuer für den Großmanu⸗ 
akturhandel und für inländiſche Garne auf ein Prozent 
herabgeſetzt wurde. 
l Der Direktor der Steuerabteilung des 
Magiſtrats, Herr Eugen Richter, beging geſtern das 
Feſt der 10 jährigen Amtstätigkeit im Magiſtrat. Herr 
Richter iſt am 9. Ottober 1915 in den Magiſtrat als 
Beamter eingetreten. Er erfreut ſich in der Stadt und 
bei den Kommunalbehörden größter Wertſchätzung. 

Die Kanaliſationsarbeiter hielten vorgeſtern 
eine Verſammlung ab, in der ſie erneut die Forderung 
aufſtellten, den Stundenlohn auf 65 Groſchen zu er⸗ 
gehen. Während der Verſammlung wurde die Tätig⸗ 
eit des Komitees zum Bau der Kanaliſation kritiſiert, 
das für 330 000 Zloty kleine Waggons und Röhren in 
Ichechien und Danzig eingekauft haben ſoll. 

N Umſteigekarten. In der nächſten Sitzung der 
Direktion der Lodzer Straßenbahn wird die Angelegen⸗ 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 8 


* Auch Fritz kam nicht in Betracht. Zwar hatte er 
Medien immer in Schutz genommen und ſchätzte ihn als 
aan und begabten Künſiler, aber wenn ihm jemand 
das Anſinnen geſtellt hätte, den jungen Schauſpieler als 
4 wager willtommen zu heißen, jo würde er ihm wohl 
0 derlich Dank dafür gewußt haden. Ruth feufzte tief 
il So ſchwer es ward, diesmal mußte ſie ihre Sache 
eldſt führen. 

„Du haft mir ja noch gar nicht geſagt, wie dir 
Altern unſer Theateripiel gefallen hat, Väterchen,“ begann 
aden und legte ſchmeichelnd den Arm um ſeinen 

en : 


d „Ob, ganz gut, recht gut ſogar,“ klang etwas zer⸗ 
deut die Antwort. Der Präsident las ruhig weiter, „Im 
gemeinen bin ich allerdings froh, daß das alberne Ko- 

dienſpielen endlich ein Ende hat.“ 

fi Ruth zog hefeig den Arm zurück. Die an und für 

05 harmloſen Worte des Vaters trafen fie wie ein:; 

An eldigung. Wie follte fie danach den Mut finden, ihm 

len Herzenswunſch zu offenbaren! So blieb das, was 

batıe fagen wollen, unausgeſprochen. 
Es war einige Stunden ſpäter. 

10 „Verzethung, Herr Präſtdent. Der Herr wünſcht 

b 515 Aufwartung zu machen“ Der alte Diener mit dem 

wig unbeweglichen Geſicht präſentierte eine Viſitenkarte. 

55 „Gerhard Dohlen,“ las der Ptäſtident. „Nanu? 

. in aller Welt kann denn der von mir wollen?“ 

ummte er ärgerlich. 

Der Beſuch kam ihm ſehr ungelegen. Er ſaß tief 
ab der Arbeit und ließ ſich ungern ſtören. Wenn er ihn 
dweiſen ließe? Schlletzlich — ein Schauſpieler 
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heit der Wiedereinführung von Umſteigekarten für die 
Straßenbahn beſprochen werden. Die Leitung iſt für 


die Wiedereinführung der Umſteigekarten, sh 


verlängerten Straßenbahnlinien. 

Neue Eiſenbahnlinien. In dieſem Monat wird 
die Eiſenbahnlinie Kutno— Plock für den Verkehr frei⸗ 
gegeben werden. Ebenſo werden in nächſter Zeit die 
Arbeiten auf den Strecken Zgierz, Lenczyca, Kutno 
beendet werden. Auf dieſe Weiſe wird die Verbindung 


" Zgierz— Plock ſowie Zgierz, Ozorkow, Lenczyca, An 
p) 


Goſtynin und Plock ermöglicht. 

Auf dem geſtrigen Markt wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Butter 4. —, Sahnenbutter 4.30, Eier 
1.70, 1 Liter Sahne 1.60 —1.80, 1 kg. Käſe 1.55, 1 Li⸗ 
ter Milch —.35, Hühner 3.— bis 5.—, Enten 3.50 bis 
5.20, Gänſe 6.50 bis 8.—, Truthähne 7.— bis 10.—, 
junge Hühner 1.50 bis 2.—, Kartoffeln 100 kg. 6.—, 
Rüben 100 kg. 8.50, Mohrrüben 100 kg. 9.50 bis 
12.— Zloty. i N) 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute, Sonnabend, wird um 3.30 „Uciekla mi przepiö- 
reczka“ von Zeromſti für die Schuljugend zu niedrigen 
Preiſen gegeben. Um 8.15 Uhr findet die Erſtauffüh⸗ 
rung der ſenſationellen Komödie von Savoir „Wielka 
Ksiezna i chlopiec hotelowy“ ſtatt. Die Hauptrollen 
ſpielen die Warſchauer Schauſpieler Iza Kozlowſka, Ja⸗ 
nusz Warnecki und Leopold Komornicki. 

Er gefällt ſich in der Uniform. Feſtgenom⸗ 
men wurde ein Waclaw Ponſyljusz aus Warſchau, der 
in den Straßen unſerer Stadt in einer Offiziersuniform 
einherſtolzierte, ohne Offizier zu ſein. 

Beſtrafte Gendarmen. Vor dem Militärgericht 
hatten ſich geſtern der Wachtmeiſter Jablonſki und der 
Gendarm Zygmunt Gonſiorkiewicz zu verantworten, die 
angeklagt waren, verſchiedene Mißbräuche und Diebe⸗ 
reien im Dienſt begangen zu haben. Jablonſti wurde 
zu zwei Jahren Gefängnis und Degradierung verurteilt, 
Gonſiorkiewicz zu einem Monat Arreſt. (b) 

Dieb oder Don Juan? Vor Gericht ſtanden 
geſtern Godel Milſtein, Abram Swiekowſti und Stanis⸗ 
lawa Kucharſka, ein 16jähriges Mädchen, die des Dieb⸗ 
ſtahlverſuchs angeklagt waren. Sie wurden von der 
Polizei feſtgenommen, als fie verſuchten, das Haus 
Kilinſtiego 41 fluchtartig zu verlaſſen. Die Angeklagten 
gaben vor Gericht folgenden Sachverhalt an: Die beiden 
jungen Männer hätten die Kucharſka auf der Straße 
kennen gelernt und ihr einen unzweideutigen Vorſchlag 
gemacht. Darauf ſeien ſie in den Keller des genannten 
Hauſes gegangen, wo ſie eine ganze Stunde zubrachten. 
Da das Tor inzwiſchen geſchloſſen wurde, konnten ſie 
das Haus nicht mehr verlaſſen. Das Gericht: war jedoch 
entgegengeſetzter Meinung und verurteilte Milſtein zu 9, 
Swierkowſti zu 8 und die Kucharſka wegen verſuchten 
Wäſchediebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Der Mord in der Diebesſpelunke. 

Im Haufe 86 in der Alexandrowſkaſtr. wohnt im 
erſten Stock der Offizine die Marjanna Brajerſka, die 
ihre Wohnung verſchiedenen Dieben als Zufluchtsort 
zur Verfügung geſtelltzhat. Dort wird auch ſehr oft die 
Diebesbeute geteilt, neue Pläne ausgeheckt und nach 
gelungenen Ausflügen Zechgelage veranſtaltet. Des⸗ 
wegen war auch die Polizei öfter Gaſt in dieſer Spelunke. 

Geſtern fand im Friedensgericht eine Verhandlung 
gegen die Brajerſka ſtatt, die der Hauswirt auf Exmiſ⸗ 
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ſion wegen Ruheſtörung klagte. Die anderen Mieter, 
die als Zeugen angegeben waren, fürchteten ſich jedoch, 
gegen die Brajerſka auszuſagen, da dieſe ihnen Rache 
geſchworen hatte, falls ſie den Prozeß verlieren ſollte. 

Nach der Gerichtsverhandlung wurde dieſer Sieg 
in Geſellſchaft Gleichgeſinnter gefeiert. Nachdem unzäh⸗ 
lige leere Schnapsflaſchen durch das Fenſter auf den 
Hof gewaudert waren, entſtand zwiſchen dem Gaſt, Jan 
Brudnicki, genannt „Siwef , der erſt vor einigen Tagen 
nach Verbüßung einer einjährigen Gefängnisſtrafe aus 
dem Gefängnis entlaſſen wurde, und der Frau des be⸗ 
rüchtigten Diebes, Antoni Kempa, Janina Kempa, ein 
Streit. Brudnicki nannte die Kempa eine Straßendirne. 
Dieſe fühlte ſich beleidigt und forderte Genugtuung. 
Dieſe ſollte darin beſtehen, daß Brudnicki die Kempa 
auf die Wange küſſe. Brudnicki war einverſtanden. Als 
er ſich über die Kempa beugte, um ſie zu küſſen, zog 
dieſe plötzlich aus dem Buſen einen Dolch hervor und 
ſtieß dieſen dem Brudnicki bis an den Schaft in die 
„Brust. Darauf entfloh ſie, von Brudnicki verfolgt. Er 
vermutete die Kempa in der Wohnung einer Skurdaba 
im zweiten Stock. Hier angelangt, brach er blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammen. Die herbeigerufene Polizei alarmierte 
die Rettungsſtation, deren Arzt nur noch den Tod des 
Brudnicki feſtſtellen konnte. 

Die Gäſte der Brajerſka waren gleich nach dem 
Mord entflohen. Die Polizei begab ſich nach der Woh⸗ 
nung der Kempa, doch war dort die K. nicht anweſend. 
Ihr Mann wurde verhaftet, desgleichen die Brajerſka. 
Die Polizei fahndet nach der Mörderin. (b) 


Dereine. 


Der Kirchengeſangverein der St Johannisgemeinde 
beging am Donnerstag abend im großen Saale des Loozer 
Männergeſangvereins ſein 41. Siiftungsfeſt. Es fand 
diesmal für unfer deutſches geſang, und muſikliebendes 
Publikum im Zeichen zweier wichtiger Ereignille: dem 
ecſten öffentlichen Auftreten des neuen Geſangleuers des 
feſtgebenden Vereins, des Herrn Kapellmeiſſers Adolf Bautze 
aus Danzig in Lodz und der erſimal gen Aafführung der 
einatıtgen Operette „Studentenſireiche“, eine Schöpfung des 
in unleren veutfhen Geſang⸗ und Muſikkreiſen derens bes 
ſtens bekannten und gut eingeführten Gelangs» und Muſik⸗ 
leiters Herrn Kapellmeiſters J. Stabernak. 

Die Feier wurde vom Chor mit einem geiſtlichen 
Liede unter der Leitung feines neuen Dirigenten eingelenet, 
worauf der Präſes des feſigebenden Vereins, Herr Super⸗ 
intendent Angerſtein, die zahlreich erſchtenenen Gäſte bes 
grüßte. An der Ehrentafel bemerkten bir unter anderen 
Gäſten die Herren Pastoren Wannagat, Doberſtein und 
Galſter, Vertreter des Kicchengeſangvereins und des Kirchen⸗ 
tollegtums der St. Trinttartsgemeinde, den Vorſitzenden 
der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in Polen, 
Herrn Günther, und den Vorſitzenden des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins, Herrn Jartſch u. a. Nach Superintendenten 
Angerſtein begrüßte auch der zweite Vorſtand des Jol aunis⸗ 
kirchengeſongverems, Herr Lipftt, die Feſtreilnehmer. Vom 
Eyor wurde ſodann der Lobgeſang: „Mächtiger Gott“ 
von Vögler ebenſo wie das erite Lied ſchön zu Gehör 
gebracht, worauf vom „Stella“. Sireichorcheßer unter der 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Töſa der Cboral „Lobe 
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„Haben Sie gelagt, daß ich zu Haufe bin?“ fragte 
er den Diener. 

„Jawohl, Herr Präſident.“ 

Allerdings, das war unangenehm. Die Unwahrheit 
zu fagen, widerſtrebte ihm ſchon der Dienſiboten wegen! 

„Ich laſſe bitten,“ entſchted er kurz. 

„Befehlen der Herr Präſtdent, daß ich den Herrn in 
den Salon führe?“ 

„Nein, nicht nötig. Ich werde hier empfangen.“ 

„Zunächſt arbeitete der Präfident ruhig weiter. 
Erſt als der junge Schauſpieler bereits eingetreten war, 
erhob er ſich langſam. 

Gerhard Dohlen trug einen tadellos gearbeiteten 
ſchwarzen Gehrock. Der Präſtdent hatte den Känſeler 
noch nie in fo unmittelbarer Nähe geſehen, daher war er 
jetzt faſt betroffen von der ungewöhnlichen Vornehmheit 
feiner Erſcheinung. Dies war wohl auch der Grund, 
weshalb er ihm liebenswürdiger und herzlicher, als es 
ſonſt vielleicht geſchehen wäre, die Hand entgegenſtreckte. 

„Nun, mein Lieber, was verſchafft mir denn die 
Ehre? Vermutlich wünſchen Ste ſich meine Fürſprache in 
irgend einer Kalamttät oder ſchauſpieleriſchen Angelegenheit 
zu ſichern. Hab' ich's getroffen?“ 

„Nicht ganz, Herr Präſident. Die Bitte, die ich 
mir erlauben wollte, Ihnen vorzutragen, trägt einen durch⸗ 
aus privaten Charakter.“ : En 

„So... ſo. . . Aber bitte, ſetzen Sie ſich doch, Iieb- 
ſter Herr Dohlen. Und nun ſchießen Sie gefälligſt los. 
Meine Zeit,” er ſah nach der Uhr, „iſt leider ſehr 
beſetzt ...“ N: 

„Ich werde mich bemühen, fo kurz wie möglich zu 
fein, Herr Präſtdent. Ihr Fräulein Tochter hat, wie ich 
annehmen muß, noch nicht mit Ihnen geſprochen?“ 

„Meine Tochter . . 71 Nein!“ 

„Geſtatten Sie, bitte, daß ich Sie zunächſt in aller 
Kürze über meine persönlichen Angelegenheiten orientiere.“ 

„Hat das in irgend einer Weiſe mit der Sache, in 
der Sie mich interpellieren wollen, zu tun?” 


Dohlen. 


„Allerdings, Herr Präsident, es hängt eng damit 
zufammen.“ i 

„Nun, dann — bitte.” 

„Ich ſtamme aus einer alten öſterreichiſchen Familie,“ 
begann Gerhard Dohlen ſeine Erklärung. „Mein ſchon 
vor elf Jahren verſtorbener Vater war General in öſter⸗ 
reichiſchen Dienſten. Auch ich gehörte bis vor acht Jahren, 
wo ich meinen Aoſchied einreichre, dem in... garniſonte⸗ 
renden Huſarenregiment an. Der jetzige Chef des Regi⸗ 
ments, Oderſt Wartenburg, ein Freund meines verftorbenen 
Vaters fowte verſchiedene andere Kameraden werden jeder 
zeit gern bereit fein, dem Herrn Präſtdenten über mich 
Auskunft zu geben. Die Angelegenheit, die mich damals 
halb und hald zwang, meinen Abſchied einzureichen, iſt fo 
diskreter Art, daß ich ungern darauf eingehen möchte. 
Indeſſen, wenn Sie, Herr Präſident, es wünſchen ...“ 

„J Gott bewahre, laſſen Sie doch, beſter Herr 
Ich will durchaus nicht indiskret ſein,“ wehrte 
der Präſident eiwas zerſtreut. Er hatte nur mit halbem 
Ohre zugehört und die Zeit dazu benutzt, um die äußere 
Erſcheinung des jungen Künſtlers einer eingehenden Prü⸗ 
fung zu unterwerfen. Himmel, was ſaß dem Menſchen 
der Ueberrock gut! Und nun erſt die Beinkleider! Sicher 
ließ er in der Reſidenz arbeiten. Er, der Präſident, gab 
auch ſehr viel auf gutſitzende Kleidung. Daß er nun nicht 
vergaß, den jungen Mann, ehe er ging, nach der Adreſſe 
ſeines Schneiders zu fragen! Den Mann mußte er auch 
in Nahrung ſetzen! N 

„Da mein kleines Vermögen,“ fuhr Gerhard Dohlen 
fort, „nicht ausreichend war, um Medizin zu ſtudieren, wie 
es anfangs meine Abſicht war, ſo wandte ich mich der 
Bühne zu, für dite ich von jeher viel Intereſſe gehabt habe. 
Na, und im großen und ganzen ift es mir ja auch auf 
den weltbedeutenden Brettern recht gut gegangen. Vom 
Oktober des nächſten Jahres ab bin ich zu meiner großen 
Freude ſogar an das ... Theater in Berlin engagiert mit 
einer jährlichen Gage von neuntauſend Mark und Spiel⸗ 
honorar.“ f (Fortſetzung folgt.) 
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Operette „Studentenſireſche“ noch mehr der Fall. 


5 


den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ vorgetragen 
wurde. Im weiteren Verlauf der reichen Bortragsfolge 
wurden vom Chor des feſigebenden Vereins mit feinem 
vorzüglichen Stimmenmaterial noch die Lieder „Wald- 
abendſch'in“ von Schmölzer, „Minnelted“ von Adom 
de la Habe und „An die Mägdelein“ von H Zünglt in 
einwanofreier Weile zu Gehör gebracht. Der neue Dirigent 
erbrachte den Beweis, daß er als Chormeiſſer auf der 
Höhe ſeiner Aufgabe ſteht. Während der Vortrags folge 
fiherraihte er auch die Ffeſtbeteiligtien als vorzſiglicher 
Sänger Mit feinem klaren und ſtarken Bariton fang er 
in künftleriſch vollendeter Weiſe die beiden Lieder: „Ueber 
Nacht“ von Wolf und „Eduard“ von Leowe. Herr Bautze 
erntete für dieſen feinen Liedervortrog ſtürmiſchen Beifoll 
Das war auch bei dem Violin vortrag des Herrn Richard 
Krauſe der Fall. a 

Durch die Aufführung des einakiſgen Quftipiels 
„Der Papagei“ von Fr de Pauls in dem vier Herren und 
drei Damen mitwirkten, wurde viel Heiterkeit unter die 
Zuſchauer gebracht, Dies war bei der zum Schluß der 
Vortragsfolge aufgeführten, oben erwähnten Stabernalſchen 
Die 
Operette weiſt eine große Fülle von humoriltiichen und 
urkomiſchen Szenen auf Die in der Ope reite mitwirkenden 
acht Herren und drei Damen erledigten ſich ebenſo wie 
die Mitwirkenden im „Papagei“ all threr Rollen mit viel 
Geſchick. Alle ernteten ſtürmiſchen Beifall. Der Schöpfer 
der „Studentenftreiche“, Herr Stabernak, der die Aufführ 
rung perſönlſch dirigierte, mußte auf ſtürmiſches Verlangen 
des Auditoriums hervortreten. 

Während des Feſtes wurden auch eine ganze Reihe 
van An prachen gehalten, und zwar von den Herren 
Paftoren Angerſtein, Wannagat, Doberſtein und Galſter 
von den Herren Günther, Jaxiſch und Walkenſtein. Die 
Redner überbrachten alle dem St. Johannis kirchengeſang, 
verein zu dieſer ſeiner Geburtstags feſer ihre perfönlicen 
ſowie die Wünſche der von ihnen als Delegierte ouf dem 
Feſte vertretenen Vereine. Von der Mehrzahl der Redner 
wurde auf die Bedeutung des Kirchengeſanges und der 
Kirchenmuftk und von einem auch auf die Bedeutung und 
den Wert des deutſchen Volksliedes daß in unſeren Kirchen, 
gelangvereinen, fo auch bei den Johannitern neben dem 
Kirchsalied fleißig gepflegt wird, hingewieſen 

Nach dem erſt um 2 Uhr nachts erfolgten Schluß 
der Vortragsfolge blieb der größte Teil der Feſtteilnehmer 
noch bis zum Anbruch des Tages bei den Muſikvorträgen 
des „Stella“ Orcheſters gemütlich beiſammen. 

Damen ⸗Abend. Der am Dienstag abgehaltene dies. 
monatliche Damenabend des Chriſtl. Commisvereins 3 d U. nahm 
wiederum den gewohnten gemütlichen Verlauf. Die Dorfikende 
Frau Gertrud Schult begrüßte die erſchienenen Damen mit ei- 
ner herzlichen Ansprache. Darauf betrat Carl Heinrich Schult 
die Kednertribüne und ſprach über „Die Liebe im Dichtermund“. 
Die Dichter aller Sprachen und Epochen und ihre Ausjprüche 
über das Weſen der Liebe wurden in anregender Weiſe zitiert. 
Sehr gut gefiel die Sonate Pathetique von Beethoven und die 
Angarſſche Luftfpiel-Ouverfüre von Keler Belo, die Fel Johanna 

eubert in wirblich vortrefflicher Weiſe vortrug. Auch die von 
5 Elſe Hemann deklamierfen Gedichte hatten einen guten Er- 
folg. — Den Vorträgen ging eine Sitzung der Damenſebtion 
voran, in der Fel. Meta Krieger an Stelle des ausgeſchiedenen 
Fel. Olga Martin in die Verwaltung gewählt wurde. 


Aus dem Reiche. 


Die orthodoxe Kirche von Wilna ſollte 
in die Luft geſprengt werden. 
Senfationelle Ergebniffe der Unterſuchung. 


f Wir berichteten geſtern, daß im weißruſſiſchen Gym⸗ 
nafium von Wilna, das durch einen Gang mit der 
hl. Kreuzkirche verbunden iſt, ein Sprengſtofflager ge⸗ 
funden wurde. Wie die Unterſuchung ergeben hat, 
ſollten die Sprengſtoffe dazu dienen, die orthodoxe Kirche 
in die Luft zu ſprengen. Das Sprengſtoffmaterial hätte 
genügt, nicht nur die Kirche, ſondern auch die anlie⸗ 
genden Häuſer in einen Trümmerhaufen zu verwandeln. 
Da vor einiger Zeit in Minſk eine Verſammlung ſtatt⸗ 
fand, in der man ſich mit der polenfreundlichen Tätig⸗ 
keit des Warſchauer Metropoliten Dyonis ſowie ſeiner 
Anhänger unter der Geiſtlichkeit beſchäftigte und Dyonis 
ſowie den Biſchof Alexander aus Pinſk ſowie den 
Biſchof Antonius aus Wilna zum Tode verurteilte, ſo 
nimmt man an, daß das Attentat für den Tag geplant 
war, an dem der Metropolit Dyonis in Wilna weilte 
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Abonnements 
= beſtellungen 


Bibliothek der Unterhaltung 
und des Wiſſens 
50. (Jubiläums-) Jahrgang 1926 
Velh. u. Klaſings Monatshefte 
40. Jahrgang 1925/26 
„Berliner Tageblatt“ 
„Neues Wiener Journal“ 


und alle Fach⸗ und Unterhaltungs⸗Zeit⸗ 
ſchriſten, 1 * ſämtliche Badener . 
mit Schnittmuſterbeilagen 

liefert zu genau kalkulierten Preifen ins Haus 


die Zeitjchriftenvertriebsitelle 


R. Kinderman 
Lodz, Nawrot 51, Ecke Juljusza. 


NB. W rden Zeitfhriften zur Anſicht 
f fue urge gelt a J 1120 
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und den Bannfluch über den Senator Bohdanowicz 
ausſprach. Aus welchem Grunde das Attentat unter⸗ 
blieb, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Eine Durchſuchung des weißruſſiſchen Gymnaſiums 
führte zur Aufdeckung eines Waffenlagers. Auch ſoll 
man bei einigen Schülern kommuniſtiſche Broſchüren 
gefunden haben. i 


Warſchau. Eine ſpaßhafte Flucht aus 
dem Gefängnis. Im Gefängnis an der Dluga⸗ 
ſtraße fertigen die Gefangenen Zigarettenſchachteln für 
das Tabakmonopol an, die täglich in Kiſten verladen, 
auf einem großen Rollwagen abtransportiert werden. 
Vorgeſtern brachte es der Gefangene Zygmunt Stankie⸗ 
wicz, der wegen Kirchendiebſtähle inhaftiert war, fenrig, 
ſich in einer Kiſte zu verſtecken, in der er die Freiheit 
erlangte. Erſt als der Wagen im Tabakmonopol an⸗ 
langte, wurde feſtgeſtellt, daß eine der Kiſten leer war. 
Nachdem die Gefängnisverwaltung davon verſtändigt 
wurde, konnte feſtgeſtellt werden, daß Stankiewicz die 
Freiheit wiedererlangt hat. Nachforſchungen nach dem 
erfinderiſchen Kirchendiebe blieben bis jetzt erfolglos. 

— Der falſche Schauſpieler. Während 
einer Vorſtellung im Kino „Albatros ereignete ſich die⸗ 
ſer Tage ein ſpaßhafter Vorfall. Die Hauptrolle des 
Films ſpielte der bekannte Schauſpieler Wengrzyn. 
Plötzlich ſtand auf der Erhöhung vor der Leinwand ein 
Mann, der zu verſtehen gab, daß er reden wolle. Die 
Muſik verſtummte und des Publikums bemächtigte ſich 
ob des ungewöhnlichen Vorfalls große Erregung. Der 
Mann rief! „Ich bin der berühmte Wengrzyn! Ruft 
mir ein lautes Bravo zu!“ Das Publikum, das in 
dem Manne nicht die geringſte Aehnlichkeit mit 
Wengrzdn bemerkte, ſchwieg jedoch — währenddeſſen 
der Kinoportier den angeblichen Schauſpieler vom Po⸗ 
dium herunterzog. Der Mann, der völlig betrunken 
war, wollte ſeine Rolle nicht aufgeben, und erſt die 
Intervention eines Poliziſten, der vorher von „Wengrzyn“ 
einen tüchtigen Stoß vor den Bauch erhalten hatte, er⸗ 
gab, daß es ſich um einen Jan Gmurczyk, Oborowa 3, 
handelte. Er wurde im Arreſtlokal untergebracht. 


— Ein ſauberer Bräutigam. In Grau⸗ 
denz wohnte bei ihren Eltern die 25 jährtge Zenajda 
Lakoma. Eines Tages verliebte ſich der Unteroffizier 
Joſef Budyszewſki in die L., der bald darauf um ihre 
Hand anhielt. Der Antrag wurde angenommen — und 
die Hochzeit ſollte in Minjt Mazowiecki ſtattfinden, wo 
die Eltern des Bräutigams wohnten, deren Wunſch es 
angeblich geweſen war, ihr Sohn ſoll in derſelben Kirche 
getraut werden, in der er getauft worden war. Dis 
Braut nahm daher ihre Erſparniſſe in Höhe von 2000 
Zloty mit ſich und das junge Paar begab ſich nach War⸗ 
ſchau. Dort angekommen, ſetzten ſie ſich in eine Auto⸗ 
droſchke, die in der Richtung nach Minſk fuhr. Als ſie 
eine Strecke zurückgelegt hatten, entlohnte Buduszewſfki 
den Chauffeur und mit dem Bemerken „wir ſind gleich 
am Ziel“ ſtiegen ſie aus und ſetzten den Weg zu Fuß 
fort. Bald kamen ſie in einen Wald. Hier zog der 
Bräutigam plötzlich ſein Seitengewehr und ſtieß es der 
Lakoma in den Leib. Darauf raubte er ihr das Geld 
und entfloh, in der Annahme, daß die Lakoma tot ſei. 
Kaum war er fort, als die Schwerverletzte ſich mit vie⸗ 
ler Mühe zum Bahngeleiſe ſchleppte, wo ihr die erſte 
Hilfe erteilt wurde. Nach dem Verbrecher wurden 
Steckbriefe ausgeſchickt. 


Utrata. Eine Eiſenbahnſtation über 
fallen. Geſtern vormittag warteten an der Eiſenbahn⸗ 
ftation der Chauffeur Sur, ſowie einige feiner Familien⸗ 
angehörigen. Zur hatte den Betrag von 6000 bei ſich. 
Plötzlich näheren ſich ihm mehrere junge Männer, von 
denen einer, der 18 jährige Stanislaw Glinſki, ihm einen 
Schlag auf den Kopf verſetzte. Jur gab mehrere Schreck⸗ 
ſchüſſe ab. Da der Angreifer ſich dadurch nicht abſchrecken 
ließ, ſchoß er nochmals und traf ihn ins Bein. In dieſem 
Augenblick kam ihm ein zweiter Spießgeſelle zu Hilfe, der 
ihn mit einem Seitengewehr bedrohte. 

- Während die beiden Banditen fih mit den Ange 
griffenen zu ſchaffen machten, drangen 4 andere in die 
Stations kaſſe ein, um fie zu berauben. Die Kaſſiererin zog 
ſich jedoch mit dem Gelde nach dem Innern zurück und 
rief telephoniſch die Polizei um Hilfe an, die ſämtliche ſechs 
Banditen verhaftete. 
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Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. * 


Montag, den 12. ö. Mts., abends 7 Uhr, findet im Lokalt 
der Redaktion die Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht der Vorsitzende. 


Jugendorganiſation. Sonnabend, den 10. Obtober, um 
7½ Uhr abends, findet im Parfeilokal, Samenhoſa 17, die übliche 
Monatsfißung der Jugendabteilung ſtatt, wozu ſämtliche Mitglieder 
vollzählig erſcheinen wollen. Der Dorſtand. 


Unterhaltungsabend. 
7 Ahr abends, findet im Saale, Andzeja 17, der 2. Anterhal-⸗ 
fungs-Abend der Jugend Abteilung ftatt, wozu jämtliche mi 
glieder ſowie Gönner der Abteilung freundlichft eingeladen werde“ 7 


Montag, den 12. d. Mies, punk“ 
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er Dorſtand. 


Warſchauer Börfe. | 


Checks: 
8. Oktober 9. Oktober 
Schweiz 116,— 115 71 
London 29,13 29.06 
Neuyork 6 — 598 ＋ 
Paris 27.9 27 84 17 
Wien 84,81 84 61 
Belgien 26 99 —.— 
Italien 24,17 ——— 
Prag ae 3 


Auslanòsnotierungen des Zloty. | 


Am 9, Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 29.— 
Zürich 87.— 
Berlin 6905 —69.75 
Cheks auf Warſchau 69 22—69.58 
Poſen 69.42 69.78 

Kattowitz 69.22 — 69 58 

Danzig 87.27 87.48 

Metallgeld. 


Goldrubel 3.17. Dollar in Gold 6.00. Pfund Sterling i 


Gold 29 00. Dollar in Silber 4.80. Silberrubel 2.20. Ruſſiſche 


Silberkleingeld 1.02. 
Der Dollar in Lodz. 


Geſtern wurden Abſchlüſſe in Dollar zu 6,05 bis 6,10 


getätigt. Das Angebot war gering, aber auch der Bedarf 


nicht groß 
— l ͤ bö— 


Kirchlicher Anzeiger. 


St. Trinitatis ⸗Klrche. Sonntag, vormittags ½10: Beichte, 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahl. b. Scedlet- 
Nachmittags ½3. Kindergottesdienſt. Abends 6: Abendgottes“ 
dienſt. P. Wannagat. Mittwoch, ½8 abends: Bibeljtunder 
Paſtor- Vikar Bittner. 


Armenhaus⸗Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag 10 vorm FR 


Gottesdienſt. P. Wannagat. 


Jungfrauenheim, Konftantiner 40. Sonntag, ½5 nachm g 


Verſammlung der Jungfrauen. P. Vikar Bittner. 
Jünglinge verein, im Konfirmandenſaal. 


abends: Verſammlung der Jünglinge. P. Wannagat. 


Kantorat, Alexandrowſta 85. Donnerstag, ½8 abends? 


Bibelſtunde. P. Schedler. i 
Kantorat, Zawiszy 39. Donnerstag, ½8 abends: Bi- 
belſtunde. P. Wannagat. 
P. Schedler. 
Amtswoche hat Herr Paſtor Schedler. 


St. Johannis⸗Kirche. Sonntag, Kirchweih. Vormittage 
9½: Beichte, 10: Hauptagottesdienſt mit Feier des hl. Abend 
mahls. Superintendent Angerſtein. Mittags 12: Gottesdlenſt 
in polniſcher Sprache, Vikar Galſter. Nachmittags 3: Kinder 
gottesdienft. Diafonus Doberitein. Abend 6: Abendgottesdienſt⸗ 
Diakonus Doberſtein. Mittwoch, abends 8 Uhr: 
Diakonus Doberftein. 


8 Uhr abends: Vortrag 


verein. Sup. Angerſtein. Freitag 
8 n Gebetsgemein 


Sup. Angerſtein. Sonnabend, abends 8 Uhr: 
ſchaft. Sup. Angerſtein. 
Jünglingsverein. Sonntag, us 
Vikar Galſter. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Diakon 
Doberſtein. 


St. Matthäl⸗Kirche. Sonntag, 10 vorm.: Gottesdien 


Her leger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. Ludwig Nuk. 
Deuck: J. Barannwili, Lodz, Petelbauer 109. f 
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Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. = 
kkikrag 
Herrenpaletots Si oruswanıonssengievent® 


Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bel I 


Makulatur 


(alte Zeitungen) billig abzugeben. Petrikauer 
Straße 109, im Hofe, links. 


„‚WYGODA um 


® 


Sonntag, 8 Uhr 


Stadtmiffionsfaal. Sonntag, 7 Uhr abends: Jungfrauen? 


8 Uhr abends: Vortrag⸗ 


t. 


Konfirmandenfaal, Sonnabend, ½8 Uhr abends: Vortrag 


Bibelftunde- 7 
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